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Abend⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 


Berlin, 2 Februar. In parlamentariſchen 
Kreiſen hat die vom Herrn Reichskanzler an 
einige Mitglieder des Reichs und Landtages ge- 
richtete Einladung zu einem heute ſtattfindenden 
yarlamentarijhen Diner einigermaßen 
überraſcht, da s überhaupt die erſte derartige 
Einladung if, welche in der gegenwärtigen Seſſion 
aus dem Reichskanzler⸗Palais ergangen iſt. Selbſt 
die ſonſt üblichen parlamentariſchen Soireen, welche 
allwöchentlich an den dazu beſtimmten Empfangs 
Abenden eine große Anzahl parlamentariſcher Gäſte 
im Palais in der Wilhelmſtraße zu einem zwang 
loſen Ideen-Austauſch vereinigten, find in der 
laufenden Seſſton in Wegfall gekommen, obwohl 
ein äußerer Anlaß hierfür nicht erkennbar iſt, 
wenn man nicht annehmen will, daß der Herr 


Reichskanzler ſeine wenig freundliche Stellung der 
Majorität des Reichstages gegenüber auch äußer⸗ 
lich damit habe zum Ausdruck bringen wollen. 


Dieſer erſten Einladung zu einem parlamentariſchen 
Diner wird daher vielfach eine beſondere Bedeu⸗ 
tung beigemeſſen, weſentlich ſchon um deshalb, 
weil ſie ſo unmittelbar nach den beiden großen 
Reden des Herrn Reichskanzlers im Abgeordneten⸗ 
hauſe erfolgt iſt. Man glaubt, und vielleicht nicht 
ganz mit Unrecht, annehmen zu dürfen, daß der 
Herr Reichskanzler ein gewiſſes Bedürfniß fühlt, 
ſich über den Emdruck, den dieſe Reden in den 


parlamentariſchen Kreiſen hervorgerufen, mit eini⸗ 


gen ihm naheſtehenden Parlamentariern auszu⸗ 
ſprechen und in vertraulicher Weiſe ſeine Ideen 
1 vor dieſen He zu entwideln. 


. 
un 


entgegen. Andererſeits iſt auch vielfach die Mei⸗ 
nung verbreitet, daß Fürſt Bismarck überhaupt 
den Wunſch habe, den ſeit dem bekannten Zwiſchen⸗ 
fall im Reichstage abgebrochenen Verkehr mit den 
parlamentariſchen Vertretern von Neuem wieder 
anzuknüpfen, und daß er demnächſt auch ſeine Sa⸗ 
long für die parlamentariſchen Soireen wieder er- 


Öffnen wird. 
24; — Offiziös wird geſchrieben: „Die Erhe- 
| bungen, welche die Regierung aus Anlaß des von 
N dem Abgeordnetenhauſe angenommenen Antrages 
5 von Eynern wegen anderweiter Regulirung der 
1 Heranziehung der Gemeinden zu den Koften kö⸗ 


Man ſieht 


niglicher Polizei-⸗Verwaltungen behufs Gewinnung 


einer ausreichenden Grundlage für die Beſchluß⸗ 
faſſung über die Frage einer anderweiten geſetz⸗ 
lichen Regelung der jetzt nach S 3 des Geſetzes 
vom 11. März 1850 geordneten Materie ange- 

stellt hat, find noch nicht zum Abſchluß gelangt. 
Es iſt daher keine Ausſicht vorhanden, daß die 
Frage im Laufe der gegenwärtigen Landtagsjej- 
ſion zum Austrage kommt.“ 

— Der „Kr.-Ztg.“ zufolge kann die Milt- 
tär-Konvention mit Braunſchweig im Weſentlichen 
als abgeſchloſſen betrachtet werden, da die Unter⸗ 
bandlungen ſich glatt abgewickelt haben. Wie wir 
bereits erwähnten, waren es nur einige für den 
endlichen Abſchluß nebenſächliche Wünſche — wie 
die Uniformfrage — nelche die Verzögerung der 

1 Angelegenheit verurſachten; in der Hauptſache 

herrſchte ſelbſtverſtändlich vollſtändige Uebereinſtim⸗ 
mung. Die Ueberſiedelung des braunſchweigiſchen 
Infanterie Regiments von Metz nach Braunſchweig 
wird wahrſcheinlich erſt im April 1887 erfolgen, 
und zwar aus dem Grunde, weil ein Garniſonwech⸗ 
ſel mitten im Etatsjahre in dem Berpflegungs- 
Etat u. ſ. w. erhebliche Störungen verurſachen 
würde. Wie wir ſchon erwähnten, hat dieſe Maß; 
regel nichts mit dem Aoſchluſſe der Konvention zu 
thun, weil ſie lediglich in der Hand des Kaiſers 
und Königs liegt. 

— Der dem Bundesrath zugegangent Ge- 
ſetzentwurf wegen Ausprägung einer Zwanzig⸗ 
pfennigmünze in Nickellegirung bezweckt 
eine Aenderung des drutſchen Münzgeſetzes, welche, 
unberührt von dem heißen Kampfe um die Wäh- 
rung, allein nach dem praktiſchen Geſichtspunkte 
der Bedürfaiſſe des Verkehr beurtheilt zu werden 
verdient. Das Zwanzigpfennigſtück iſt, wenn auch 
zunächſt als Süberſcheidemünze, im Münzgeſetze 
ſelbſt vorge“ hen. In anderen Staaten hat man 
Schein emünzen von ähnlichem oder gleichem Werth 
1 längſt in einer Legtrung von Kupfer und Nickel 
f ausgeprägt. Sp haben Belgien und die Schweiz 
0 neben dem Zehn⸗Centimes Stuck auch Nickelmün⸗ 

zen von Zwanzig Centimes geprägt und in den 


N 


“ 
Bir 
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Vereinigten Staaten ift neben den Drei-Eents- 
Stücken auch das Fünf-Cents-Stüd (ungefähr 
gleich 20 Pfennige deutſcher Währung) aus einer 
Nickellegirung hergeſtellt. Die Begründnug der 
Vorlage beruft ſich darauf, daß das jilberne 
Zwanzigpfennigſtück wegen ſeiner Kleinheit und 
Unhandlichkeit vom Verkehr in ſehr hohem Maße 
abgeſtoßen und an die Reichsbank oder die Ein- 
wechslungsſtellen gebracht werde. Dleſe Thatſache 
verdlent jedenfalls in erſter Linie berückſichtigt zu 
werden. Zu erwägen bleibt daneben freilich noch, 
aus welchen Gründen das Bedürfniß nach einem 
größeren Zwanzigpfennigſtück nicht auf die einfache 
Weiſe der Benutzung von zwei Zehnpfennigſtücken 
hinreichend befriedigt werden kann, da gerade dieſe 
Münze unzweifelhaft ſich ſehr gut eingebürgert 
hat. Richtig iſt es jedenfalls, daß das ſilberne 
Zwanzigpfennigſtück nicht vollſtändig eingezogen 
werden ſoll, um für die neue Münze Raum zu 
ſchaffen. Wie das goldene Fünfmarkſtück ſich 
neben dem ſilbernen Fünfmarkſtück behauptet hat, 
ſo werden auch Zwanzigpfennigſtücke in Silber 
wie in Nickellegirung friedlich neben einander kur⸗ 
firen können; für die kleinere wie für die größere 
Münze kann ein Bedürfniß beſteben, deſſen Be⸗ 
friedigung ja die erfte Aufgabe jeder verſtändigen 
Münzgeſetzgebung if. Soll demnach mit der 
Ausprägung der neuen Scheidemünzen nur eine 
Art Verſuch gemacht werden, ſo ſind grundſätzliche 
Bedenken dagegen jedenfalls nicht zu erheben. 

— Der „Mancheſter Guardian“ will wiſſen, 
daß alle Deutſchen auf Li⸗Hung⸗Tſchangs Flotte, 
den Admiral einbegriffen, auf Befehl der chine⸗ 
ſiſchen Regterung entlafjen worden fein. 
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Paris, 1. Februar. In der Deputirten- 
kammer richtete das Mitglied der Rechten, Gau⸗ 
din, eine Anfrage an den Kriegsminiſter Boulan- 
ger wegen der Verlegung der Kavalltrie-Brigade 
von Tours und wirft dem Miniſter vor, hierbei 
politiſchen Einflüſterungen gefolgt zu ſein. Bou⸗ 
langer erwiderte, der Kriegsminiſter habe über 
derartige Maßregeln allein zu entſcheiden, er wolle 
die Achtung vor den republikaniſchen Inſtitutionen 
ſichern und werde keine politiſchen Koterien in die 
Armee hineinbringen laſſen, welche glaubten, es 
gehöre zum guten Ton, der Republik Oppoſition 
zu machen. (Beifall auf der Linken, Proteſte der 
Rechten) Der Miniſter verlas ſodann ein an 
den Korpskommandanten gerichtetes Rundſchreiben, 
in welchem es heißt, die Armee habe die ſtrengſte 
Pflicht, der Politik fern zu bleiben und dieſe Ent⸗ 
haltung müſſe allgemein für die ganze Armee gel- 
ten. Gaudin erklärte, er überlaſſe der Armee das 
Urtheil über die Antwort des Miniſters. Bou⸗ 
langer erwiderte, die Armee habe nicht zu urthel- 
len, ſondern zu gehorchen. (Lebhafter Beifall der 
Linken.) Ballue beantragte hierauf eine Tages- 
ordnung, dahin gehend, die Haltung des Mini- 
ſters zu billigen und ihn aufzufordern, in derſel⸗ 
ben Weiſe fortzufahren. Admiral Dompierre pro- 
teſtirt gegen gewiſſe Aeußerungen Boulanger's, 
welche einen Unterſchied zwiſchen adligen und 
nichtadligen Offizieren zu machen ſcheinen. Bou 
langer erklärte ſich mit der von Ballue vorge- 
ſchlagenen Tagesordnung einverſtanden. Rasul 
Duval bekämpfte dieſe Tagesordnung und hielt 
die Debatte für bedauerlich Ohne Zweifel würde 
Niemand zulaſſen, daß Offiztere eine feindſelige 
Haltung gegen Inſtitutionen des Landes zeigen 
und dürfe die Armee nicht den politiſchen Leiden 
ſchaften überliefert werden. Bisher ſeien aber 
derartige, die Armee verdächtigende Aeußerungen 
niemals von der Rednertribüne gethan worden. 
In Mitten der politiſchen Spaltungen ſei der Ge⸗ 
danke tröſtlich geweſen, daß die Armee geeinigt 
bliebe. Jetzt theile man auch die Armee. Die 
Kammer nahm ſchließlich mit 357 gegen 174 
Stimmen eine Tagesordnung an, welche die Er- 
klärung des Miniſters billigt und dem Vertrauen 
zu ſeiner Energie und seiner Ergebenheit für die 
Republik Aus druck gieb:, 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 3. Februar. Polyptechniſche Geſell⸗ 
ſchaft. General- Verſammlung vom 29. Januar. 
Vorſitzender Herr Kommerzienraty Dr Delbrück. 
— Zunächſt berichtet Herr Neſſenius namens der 
Rechnungs-Reviſoren über die Verwaltung der 
Kaſſe und den Vermögensſtand der Geſellſchaft. 


Mittwoch, den 3. Februar 1886. 


or 


mann Decharge zu ertheilen und zugleich den 
Dank der Geſellſchaft für die mühevolle und ſorg⸗ 
ſame Arbeit durch Erheben von den Sitzen aus- 
zuſprechen. Dies geſchieht. Der Borfigende giebt 
ein ſehr herzliches Schreiben der Schwedter Gäſte 
zur Kenntniß, in welchem dieſelben ihren Dank 
für den herzlichen Empfang und die freundliche 
Aufnahme in der polptechniſchen Geſellſchaft aus⸗ 
prechen. Herr Lederhändler Grützmacher hatte in 
einem und ſeines unlängſt verſtorbenen Bruders 
Namen bei Gelegenheit des 24. Stiftungsfeſtes 
2 Aktien des Stettiner Konzert⸗ und Vereins- 
hauſes der polptechniſchen Geſellſchaft zum Ge- 
ſchenk gemacht. 
der Geſellſchaft einverleibt werden und ſpricht de 
Vorſitzende namens der Geſellſchaft den gütigen 
Gebern den Dank aus. Ein Schreiben des Stet- 
tiner Handwerkervereins, in welchem derſelbe für 
ſeine Mitglieder bei dem Beſuch der permanenten 
Gewerbe- und Induftrie-Ausftellung um die gleiche 
Vergünſtigung bittet, wie Sole die Mitglieder der 
polgtechnifchen Geſellſchaft haben, wird dem Aus- 
ſtellungs-Komitee zur Erledigung überwieſen. So 


dann hält Herr Dr. Sauerhering den angekün⸗ 


digten Vortrag über die Porenventilation unſerer 
Wohnräume. Nachdem der Vortragende die po⸗ 
lizeilichen Beſtimmungen bezüglich der Karenzzeit 
der Neubauten beſprochen hat, erörtert er die ge- 
ſundheitsſchädlichen Einflüſſe der friſch bezogenen 
Wohnungen und die dadurch hervorgerufenen 
Trockenwohner Krankheiten. Außer den Kalkaus⸗ 
dünſtungen, welche Benommenheit des Kopfes her- 
vorrufen und die Geſchmacks- und Athmungs⸗ 

zen, iſt es beſondere 8 igkeit d 
ſtarke 


wirkt, da ſie eine 


nde welche ſchädlich 
Verdunſtungskälte erzeugt, die Zimmerluft über⸗ 
reich mit Waſſerdämpfen ſättigt, die Bildung pa- 
thogener Bakterien begünſtigt und die Poren der 
Wande verſtopft, wodurch die Ventilation durch 
letztere faſt aufgehoben und in Folge deſſen eine 
Ueberladung der Luft mit Kohlenſäure berbeige- 


führt wird. Aus dieſen Urſachen entſtehen Ent- 
zündungen der Augen, des Kehlkopfes, der Luft⸗ 
röhren und Lungen, Rheumatismus, Schwindſucht, 
Typhus, Diphtheritis u. ſ. w., ferner Bleichſucht, 
Skropheln und andere Blut⸗ und Ernährungs- 
krankheiten. Aber nicht nur in feuchten Neu 
bauten iſt die Porenventilation außerordentlich 
gering, ſondern fie iſt auch in älteren, bereits 
ausgetrockneten Wohnhäuſern unter Umſtänden un⸗ 
genügend und unzuverläſſig. Allerdings hat Pet⸗ 
tenkofer durch eine I14zöllige Mauer ein Licht 
ausgeblaſen, aber mit Hülfe von Vorkehrungen, 
welche in der Natur keine Analoga haben und 
eine, auch den ſtärkſten Orkan mehrfach übertref⸗ 
fende Luftbewegung vorausſetzen. Die durch- 
ſchnittliche Luftbewegung beträgt 6 Fuß in der 
Sekunde und dieſe gelangt, auch wenn fe die 
Wand ſenkrecht trifft, was ja in Wirklichkeit ſelten 
der Fall iſt, nur mit einer Geſchwindigkeit von 
% bis ½¼ Linie im Zimmer an. Experimente 
von Wolffhügel, Lang und Anderen betätigen die 
geringe und ungenügende Durchläſſigkeit des 
Mauerwerks bei Luftdruck. Der durch die Wände 
ſtetig ſtattfindende Wechſel zwiſchen Zimmer- und 
Außenluft wird vorzugsweiſe durch die Temperatur- 
Differenz beider hervorgerufen und ſteht im 
Verhältniß zu derſelben. Bis vor Kurzem hatte 
man die Vorſtellung, daß die Luft durch die ganze 
vertikale Begrenzung des Zimmers eintrete und 
durch die Decke wieder hinausginge. Profeſſor 
Recknagel in Kaiſerslautern hat indeſſen neuer- 
dings ſowohl durch mathematiſch-phyſikaliſche De⸗ 
duktionen, als auch durch Experimente die wirk- 
lichen Ventilattonsvorgänge klar geſtellt und das 
Irrige jener Vorſtellung nachgewieſen. Der Vor- 
tragende entwickelt dieſe Bewelſe und zeigt, daß 
die Luft nur durch die untere Hälfte der Zimmer- 
wände, vorzugsweiſe aber durch den Fußboden 
eintritt und durch die obere Hälfte, ſowie beſon⸗ 
ders durch die Decke ausſtrömt. Auch bei großer 
Durchläſſigkeit der Wände, Fußböden und Decken, 


welche ja an ſich einen Mangel darſtellen und 


unökonomſſch find, iſt die Lufterneuerung im Zim- 
mer mangelhaft und beträgt in einem geräumigen 
Zimmer bet einer Differenz zwiſchen Zimmer und 
Außenluft von 200 R. 
meter pro Stunde, 
von nur 3—A Menſchen genügt. 
Temperatur-Differenz iſt 
Derſelbe beantragt, dem Kaſſtrer Herrn Kühne- geringer. 


nur etwa 100 Kubik⸗ 
was dem Athembedürfniſſe 
Bei geringerer 
die Lufterneuerung noch 
Das bisher Geſagte gilt indeſſen nur 


für die kühleren und kalten Jahreszeiten. 
Sommer findet die Zimmer- Ventilation in umge⸗ 


Im 
kehrter Weiſe von oben und außen nach unten 


und innen ſtatt. Der Vortragende demonſtrirt 
dieſe Bentilationsvorgänge mit Hülfe von Appa- 


‚raten, welche nach den Angaben Recknagel's an- 
ea . find und auf andere ſinnfällige Welſe. 


Wie die Porenventilation bezüglich der Quantität 


der zugeführten Luft ungenügerd iſt, jo iſt fie es 


auch bezüglich der Qualität, denn die in Par⸗ 


terrezimmer eindringende häufig ungeſunde Grund⸗ 


oder Kelle luft, ſowie die in die oberen Stock⸗ 
werke aus den darunter gelegenen Zimmern ein⸗ 


Dieſelben ſollen dem Vermögen ſtrömende bereits verbrauchte und verſchlechtette 
Luft iſt ſtets verdächtig. 0 


Man muß ſich daher 
durch möglichſtes Dichtmachen der Wohnräume, 
ſorgfältige Bauausführung, gehörig gedichtete Fuß⸗ 
boden (Parkettiren) und gut geklebte Tapeten zu 
ſchützen ſuchen. Dagegen kann man durch eine 
einfache künſtliche Ventilatlon beſtändig friſche Luft 
zuführen. Dies geſchieht, indem von der Außen⸗ 
wand her unter dem Fußboden ein etwa 20 Zen- 
timeter weites Rohr in das Zimmer führt, wel⸗ 
ches mit einem abgekröpften Knie nach oben in 
der Nähe des Ofens mündet. Dadurch firdmt 
fortwährend friſche Luft ein und breitet ſich in einer 
Höhe von 21), Meter, ohne als Kälte empfunden zu 
werden, an der Zimmerdecke aus. Will man einen 
Abzugskanal ſchaffen, was nicht immer nöthig iſt, 
fo darf man dieſen nicht in der Nähe der Zim⸗ 
merdecke anbringen, da ſonſt die friſche Luft ſo⸗ 
fort wieder abfließen würde, ſondern in der Nähe 
des Fußbodens nach dem wärmeren Innenraum 


des Schornſteins. Der Vortragende ſtellt zum 
Schluß über dieſen Gegenſtand 6 Theſen auf, an 
welche ſich eine kurze Diekuſſton in der Geſell⸗ 
ſchaft anſchließt. N 

— Das Komitee zur Errichtung eines Krie- 
gerdenkmals in Stettin erläßt folgenden Aufruf 
für das Denkmal: N 

Stettin hat eine alte Ehrenſchuld zu bezahlen. 
Die Erinnerung an Deutſchlands Erhebung unter 
Kaiſer Wilhelms ſlegreicher Führung, das Anden⸗ 
ken an unſre Brüder, die in den Schlachten mit 
Frankreich den Tod für's Vaterland geſtorben, — 
haben andere Städte längſt durch ein Denkmal 
geehrt. Nur wir find noch immer im Kückſtand. 
Die Mittel, welche wir bisher zu gleichem Zweck 
zuſammengebracht, ſind lange nicht genügend, ein 
Denkmal, wie es unſerer Stadt geziemt, zu er⸗ 
richten. Wollen wir etwas Würdiges und Schö⸗ 
nes ſchaffen, ein Wahrzeichen gewaltiger Zeit für 
kommende Geſchlechter, jo muß die ganze Stadt 
einmüthig und opferfreudig dazu beitragen. Wir 
wenden uns daher in allgemeiner Hauskollekte an 
den Bürgerſinn Stettins, an alle Einwohner un⸗ 
ſerer Stadt; ob hoch oder niedrig, gebe Jeder 
nach eigner Schätzung, was er vermag. Auch die 
kleinſte und geringſte Gabe iſt wilkommen. Klein 
und gering bleibt ja doch alle Gabe, die wir brin⸗ 
gen können, gegenüber dem Opfermuth der Ge⸗ 
fallenen, es iſt nur eine karge Abſchlagszahlung 
des Dankes, den wir ihnen ſchulden. 

Die einzelnen Beiträge werden in den hieſi⸗ 
gen bekannt gemacht, die Einſammlung haben 
Mitglieder des Kriegervereins bereitwillig über⸗ 
nommen. 

Stettin, den 23. Januar 1886. 


Das Komitee zur Errichtung eines 
Kriegerdenkmals. 

Graf Behr⸗Negendank, Borfigender.. 
Haken, Oberbürgermeiſter, Stellvertreter des 
Vorſitzenden. Bock, Stadtrath, Schriftführer. 
R. Abel, Bankier. Dr. Amelung, Direk- 
tor. Cuno, Zollreviſtons-Inſpektor. Döring, 
Stadtrath. Dr. H. Dohrn. C. Grefrath, 
Stadtocrordneter. Haller, Kommerzteurath, 
Ober-Borfteher der Kaufmannſchaft. Koch, Amts⸗ 
richter. Koppen, Stadtrath. Kruhl, Stadt⸗ 
baurath. Dr. Lemcke, Profeſſor und Gymna⸗ 
ſtaldirektor. F. Lenz, Eiſenbahnbau u. Betriebs⸗ 


Unternehmer. Liebe, Bureau-Aſſiſtent. Dr. 
Scharlzu, Stadtverordneten -Vorſteher. A. 
Schl! », Kommerzienrath. H. Wächter, 


Konſul. G. Wiemann, Chef⸗Redakteur. 
Der Krlegerdenkmalfonds hat bisher die Höhe 
von 28,529 M. 47 Pf. erreicht. Zu der dem⸗ 
nächſt durch die Herren Mitglieder des hieſigen 
Kriegervereins von Haus zu Haus vorzunehmenden 
Sammlung find bereits 8730 Mark eingezahlt. 


des Gebäudes zu, am beſten in der Nachbarſchaft 
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— Bon einer großen Anzahl Bewohnern der 
Allſtraße if in Rückſicht auf die feitens der 
tadt beabſichtigte Neuverpachtung der Holz⸗ und 
ohlenplätze in der Wallſtraße folgende Petition 
nd Begründung an den Magiftrat gerichtet 
worden: 
Die Bewohner der Wallſtraße (Laſtadie) er- 
ſuchen einen hochlöbl. Magiſtrat ganz ergebenſt: 
„Die in der Wallſtraße belegenen, augenblick⸗ 
lich zur Lagerung von Holz und Kohlen, He- 
ring ꝛc. benutzten, bisher verpachteten Plätze 
nach Ablauf der lepten Pachtzeit (1. April 
1886) nicht wieder zu ſolchen Zwecken vermie- 
then zu wollen, ſondern dieſelben, den jetzigen 
Verhältniſſen der größtentheils regulirten, mit 
neuem Bollwerk verſehenen Wallſtraße ent- 
sprechend, dem freien Verkehr zu übergeben.“ 
Es wird häufig noch über Mangel an Löſch⸗ 
plätzen geklagt; bier an dieſer Stelle in der 
Wallſtraße werden jetzt auch bereits Waaren ent 
laden, doch iſt der Loͤſch platz daſelbſt im Ver 
hältniß ſeines ſchönen Bollwerks, wie auch ſeiner 
Ränge durch die daranliegenden vermietheten und 
umzäunten Plätze ein ſo beſchränkter, daß nur zu 
häufig Stockungen bei der Entlöſchung mangels 
an Raum, die Waaren an Land zu legen, ein- 
treten, wodurch Zeit und Geld verloren, manche 
Waaren geradezu Schaden erleiden, z. B. Hering, 
der, weil Platz fehlt, ſehr oft A, ja 5 Tonnen 
boch geitapelt werden muß und dadurch entſchie⸗ 
den, beſonders was die Tonnen ſelbſt anbetrifft, 
geſchädigt wird. 

Ferner dürfte die Feuersgefahr durch die 
Unmaſſen von Holz und Kohlen, die auf den ver- 
mietheten Höfen aufgeſpeichert, jedenfalls in Er- 

wägung zu ziehen fein; die Feuersgefahr für die 
dieſen Höfen nächſtliegenden bewohnten Gebäude 
AR ſicher wohl eine noch größere, als die durch 
das Beſtehen des Holz und Kohlenplatzes zwi⸗ 
ſchen der Poſt und dem neuen Rathhauſe. 

Die Bewohner mehrerer Häuſer in nächſter 
Nähe dieſer Höfe ſitzen in ihren Wohnungen an- 
geſichts dieſer hochaufgeſtapelten Holzmaſſen wie 
hinter einer chineſiſchen Mauer, die Fenſter ſind 
im Sommer des maſſig eindringenden Kohlenſtau⸗ 
bes wegen nicht zu öffnen. 

Wenn nun die Laſtadie bei der großen Ste⸗ 
lenzahl überhaupt keine freien Plätze sc. beſitzt 
(abgeſehen eines kleinen Plätzchens unmittelbar 
vis-A-vis dem alten Krankenhauſe, in dem täglich 
noch in unmittelbar an der Straße, 
alſo auch an dlieſem Plätzchen belegenen 
Räumen die Sittenkontrolle ausgeführt wird), jo 
bitten Unterzeichnete einen hochlöblichen Magiſtrat 

ergebenſt, ihnen und ihren Mitbürgern dieſes 
Stadttheils das Wenige, was ſie überhaupt noch 
am guter Luft daſelbſt haben könnten, durch Ver⸗ 


in 


vachtung eines Theils der Wallſtraße nicht zu 
nehmen. 

— Wir brachten kürzlich einen längeren Ar 
tikel der „Berliner Gerichts⸗Zeitung“ über die 


eheliche Gütergemeinſchaft in Pommern, in wel⸗ 
chem beſonders die Beſtimmungen der Gütergemein 
ſchaft nach lübiſchem Recht eingehend behandelt 
waren. Wir laſſen heute einen weiteren Artikel 
der genannten Zeitung in derſelben Sache folgen. 
Was zunächſt die Gütergemeinſchaft nach joge- 
nanntem Magdeburger Stadtrecht be⸗ 
trifft, ſo ſind die Grundſätze dieſes Rechtes im 
Allgemeinen folgende: Bei kinderloſer Ehe fällt 
an den Wittwer, wenn er die Erblaſſerin als 
Wittwe geheirathet, die Hälfte des gemeinſchaft⸗ 
lichen Vermögens, die andere Hälfte an deren 
Verwandte. War die Erblaſſerin früher noch nicht 
verheirathet geweſen, jo muß der hinterbleibende 
Wittwer binnen vier Wochen nach dem Tode ſei⸗ 
ner Ehefrau die Hälfte desfenigen, was er durch 
ſeine verſtorbene Ehefrau an Erbe erhalten, an 
die Verwandten derſelben abgeben, jedoch abzüg⸗ 
lich der Beerdigungskoſten und desjenigen, was 
während der Ehe nothwendig und nüßlich hat 
verbraucht werden müſſen. Außerdem behält der 
Wittwer auch noch gewiſſe Nachlaßſachen, wie 
Gold, Silber, Kleinodien, Juwelen, Leinenzeug, 
Kleider, Brautbett und die von ihm feiner Ehe⸗ 
frau gegebenen Geſchenke für ſich. Stirbt der 
Ehemann, ſo erhält die Wittwe ſtets die Hälfte 
des ganzen Vermögens und die Verwandten des 
Mannes die andere Hälfte. Hat der verſtorbene 
Ehegatte keine Verwandten hinterlaſſen, ſo fällt 
das ganze gemeinſchaſtliche Vermögen an den hin⸗ 
terbliebenen Ehegatten. Bel beerbter Ehe finden 
die Grundſätze des lübiſchen Rechtes ſowohl bei 
fortgeſetzter Gütergemeinſchaft als auch bei ſtatt⸗ 
findender Theilung hier entſprechende Anwendung. 
Das Magdeburger Stadtrecht findet, nur dem 
Namen nach verändert, auch Anwendung als 
Stettiner Stadtrecht, Statutarrecht 
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allgemeine Gütergemeinſchaft nach dem allgemei- 
nen Landrecht gilt. In den ſämmtlichen länd⸗ 
lichen Ortſchaften Neuvorpommerns und Rügens 
gilt die pommerſche Bauern-Ordnung vom 16. 
Mai 1616, jedoch find von den Bewohnern des 
platten Landes die Adligen, Rittergutsbeſißer und 
Rittergutspächter (auch die ehemaligen), ferner die 
Pfarrer und Küſter, königlichen Beamten, die Of- 
fijiere (auch die inaktiven), die Gutsadminiſtra- 
toren und Inſpektoren, ſowie Wirthſchafter, grö- 
ßere Kaufleute, Fabrikbeſitzer und Aerzte derſelben 
nicht unterworfen, ſondern ſtehen unter gemein- 
rechtlichem (römiſchem) Recht. 

Weder den Grundſätzen des lübiſchen Rechts, 
noch nach dem des Magdeburger reſp. Stettiner 
Stadtrechts, noch nach dem der Bauern-Orduung 
ſind dagegen in Pommern unterworfen die Städte: 
Franzburg und Richtenberg, wo ge⸗ 
meinrechtliches Güterrecht, Nüren berg, wo 
neumärkiſches Provinzialrecht, Fid dich o w und 
Paſewalk, wo die Joschimien (märkiſches 
Provinzialrecht) gilt. 

Steitin 3. Februar. Der Minifter der 

öffentlichen Arbeiten macht in einem Zirkularerlaß 
vom 26. v. M. darauf aufmerljam, daß bei der 
Feſtſetzung der dem Zivilbeamten-Penflons fonds 
zur Laſt fallenden Penſlonen bezw. der geſetzlichen 
Wiitwen- und Waiſengelder Kriegsjahre nur in 
dem Falle anzurechnen ſind, wenn der Beamte im 
Heere, in der preußiſchen oder kalſerlichen Marine 
oder als Zivilbeamter den dafür maßgebenden 
Vorausſetzungen genügt hat. Dagegen iſt eine 
ſolche Anrechnung gemäß § 17 des Zivilpenfions- 
geſetzes vom 27. März 1872 ausgeſchloſſen, in 
ſo weit der Betreffende vor ſeiner Uebernahme in 
das Staats- bezw. Reichsbeamtenverhältniß in 
einem nur privatrechtlichen Dienſt oder Arbeits 
verhältniß anläßlich eines Feldzuges dienſtlich ver; 
wendet worden iſt. 
Die Aneignung von verendetem Wilde 
ohne Ausnahme, ſei es erlegt ox er aus natürlichen 
oder ſonſtigen Urſachen eingegangen (Fallwild im 
weiteren Sinne), gehört nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 19. November 
v. J., in den Kreis der Jagdberechtigung und 
jeder Eingriff in dieſes Recht — durch Okkupa⸗ 
tion eines ſolchen Stücks im Ganzen oder theil 
weiſe — enthält eine unbefugte, aus $ 292 des 
Strafgeſetzbuchs zu beſtrafende Jagdausübung. 
(Der Verurtheilte hatte von einem im Revier Z., 
wo er zu jagen nicht berechtigt war, liegenden 
verendeten Hirſch, der erſichtlich eines natürlichen 
Todes geftorben war, das Geweih mit den Kopf- 
theilen losgeriſſen und ſich angeeignet Die Ver- 
weſung des Hirſches war bereits jo weit vorge- 
ſchritten, daß weder Fleiſch noch Haut verwerthet 
werden konnten und nur das Geweih von 8 En⸗ 
den einen Werth hatte.) 8 

— Verfügungen des Ehemann „rr die 
zu dem Eingebrachten ſeiner Sera b Mi 
und bei einem Bankier deponirten, auf den In⸗ 


haber lautenden Werthpapiere find nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 1. Zioilſenats, vom 


18. November 1885, im Geltungsbereich des 
preußiſchen allgemeinen Landrechts und insbejon- 
dere auch des kurmärkiſchen Eherechts, in Bezug 
auf das Rechtsverhältniß der Ehefrau zu dem 
gutgläubigen Bankier, rechtswirkſam, ſelbſt wenn 
vom Gatten die Papiere ohne Bewilligung der 
Frau realiſirt und verbracht werden. Die Ehe- 
frau kann in dieſem Falle von dem Bankier 
weder die Papiere noch deren Erlös verlangen. 

— Aus Berlin wird geſchrieben: Heute, 
Mittwoch, findet die Vermählung des Fräulein 
Elſe Spielhagen, der dritten Tochter un- 
fer 8 gefeierten Romanciere, mit ihrem Vetter, 
dem Regierungs-Aſſeſſor Spielhagen, ſtatt. Die 
Feier wird im Elternhauſe der Braut begangen 
Das junge Paar ſiedelt nach Stettin über. 

— Zu dem Kloſterhof Nr. 17 wohnhaften 
Uhrenhändler L. kam vorgeſtern ein ca. 16 Jahre 
alter Mann und bot drei ſilberne Kartenteller 
zum Verkauf an. Herrn L. kam die Sache ver⸗ 
dächtig vor und er wollte die Feſtnahme des 
jungen Mannes veranlaſſen. Dieſer zog es aber 
vor, unter Zurücklaſſung der Teller das Weite zu 
ſuchen. Da die Teller anſcheinend aus einem 
Diebſtahl herrühren, wäre es von Intereſſe für 
den rechtmäßigen Beſitzer derſelben, wenn ſich 
derſelbe auf der königlichen Polizei-⸗Direktion mel⸗ 
den würde. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 2. Februar. Wie ein Märchen 
klang das Schelmenſtück, das die ſeparirte Anna 
Schmidt, geb. Gottſchalk, hier im Oktober v. J. 
ausgeführt hat. Eines Abends betrat eine gut 


und hat Gültigkeit in den Städten Damm, gekleidete Dame die in der Oranlenſtraße bele⸗ 


Gartz a. O., Pölitz und Pyrit, ſowle in 
einigen wenigen ländlichen 
Stargard und Stett 

Die Gütergemeinſchaft nach der 
pommerſchen Bauern⸗ Ordnung vom 
30. Dezember 1764 gilt in den Städten Gra- 
bow a. O., Jakobshagen, Plathe und 
Zachan, ſowie in ſämmtlichen ländlichen Ort⸗ 
ſchaften der Gerichts -Bezirkt Bär walde, 
Belgard, Bublitz, Körlin, Köslin, 
Kolberg, Neuſtettin, 
Polin, Raßebuhr, Rügenwalde, 
Schlawe, Stolp, Tempelburg und 


Ortſchaften der Kreiſe thete ein Zimmer. 
in (Kreis Randow). ſich durch das ſichere Auftreten der Fremden ver⸗ 
leiten, ſie als Mietherin aufzunehmen, trotzdem die⸗ 


I fein Gepäck und keinerlel Baarmittel beſaß, 


Wohnung des Feuermanns Bax und mie- 


gene 
Die B. ſchen Eheleute ließen 


ſondern ihre Wirthin auf eine Geldſendung aus 


ihrer Heimath vertröſtete. Die Schuld war ſchließ⸗ 


lich auf 80 Mk. angewachſen, das erwartete 
Geld immer noch nicht eingetroffen und das Ehe- 
paar Bax ängſtlich geworden. Da fing die fremde 


Pollno w, Dame, die ſich für ein Fräulein Gottſchalk aus- 


gegeben hatte, auch noch zu kränkeln an und ſie 


verlangte ärztlichen Beiſtand. Der herbeigerufene 
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wolle. Wie lief Herr Bax, um den Notar und 
die Gerichtsdeputation ſchnell zur Stelle zu ſchaf⸗ 
fen! Die Herren kamen mit ihrer feierlichſten 
Miene. Die Sterbende lag bis zur Naſenſpitze 
mit Kiſſen bedeckt im Bette und nach Beendigung 
der üblichen Formalitäten ſchien fie kaum noch jo 
viel Kraft zu beſitzen, um angeben zu können, 
daß ihr in der Heimath wohnender Bräutigam 
3000 Thaler, die Bax'ſchen Eheleute den Reſt 
ihres Vermögens, 500 Thaler, erben ſollten. Mit 
Noth und Mühe vollzog die Teſtirende ihre Un⸗ 
terſchrift und ſank dann ächzend in die Kiſſen 
zurück. Kaum aber hatte die Gerichtsdeputatlon 
ſich entfernt, da ſchnellte die jo eben noch Todt- 
kranke im Bette empor und rief der im Zimmer 
anweſenden Frau Bax mit völlig veränderter 
Stimme die Worte zu: „So, nun ſind Ihnen 
500 Thaler ſicher, jetzt können Sie mir weiter 
Kredit geben!“ „Das verſteht ſich“, meinte Frau 
Bax. Fräulein Gottſchalk erholte ſich eben jo 
ſchnell wieder wie fie krank eworden war, die 
B.'ſchen Eheleute gaben ihr Alles, was fie hatten 
und legten auch die Koften für die Teſtaments⸗ 
aufnahme im Betrage von 53 Mk. aus. Doch 
das erwartete Geld kam immer noch nicht. Da 
erhielt Fräulein Gottſchalk eines Tages (Herr B. 
fing ſchon wieder an mißtrauiſch zu werden) ein 
großes amtliches Schreiben. „Endlich,“ rief fie 
mit vor Freude erglühendem Geſicht und zeigte 
dem Herrn Bax den Kopf des Schriftſtücks, das 
mit „Im Namen des Königs!“ begann: „Hier 
drunter ſteht es, nun wird das Geld, das auf 
dem Gericht deponirt war, endlich ausbezahlt wer- 
den!“ „Zeigen Sie doch mal“, ſagte Herr Bax 
und ſtreckte die Hand aus. „Um Gottes willen, 
das Dokument darf ich nicht aus der Hand ge- 
geben“, erwiderte das Fräulein und entfernte ſich. 
Wieder borgte Herr Bax und das erwartete Geld 
kam immer noch nicht. Das Ende von der Ge- 
ſchichte läßt ſich vorausſehen; hier hatte eine raf⸗ 
finirte Schwindlerin ihr Spiel getrieben, die ſich 
als fingirte Sterbende und Erblafjerin als eine 
äußerſt geſchickte Schauspielerin erwieſen. Das 
von ihr vorgezeigte amtliche Schreiben war ein 
Eheſcheidungserkenntniß. Die Eheleute Bax erben 
nichts und find um reichlich 200 Mk. ärmer ge- 
worden. Die des Betruges angeklagte ſeparirte 
Anna Schmidt wurde geſtern vom Schöffenge- 
richte, Abtheilung 91, zu 3 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. 

— Graf Moltke iſt, wie ein Berliner Lo- 
kalreporter in einem längeren Artikel meldet, ein 
eifriger Skatſpieler. Im vorigen Sommer ſoll 
er, wie der Reporter wiſſen will, bei einer Par- 
tie im Hauſe des Grafen von Bethuſy Hue in 
Schleſien — 28 Pfennige verloren haben. 

— Das Vertheilen von Geſchäftsreklamen 
auf offener Straße nimmt immer weitere Aus⸗ 
dehnung an. Jetzt werden ſogar ſchon fertige 
Artitel umſonſt vertheitt, wie alſplelswelſe geſtern 
in der Friedrichſtraße ein ſauber im Kouvert lie⸗ 
gendes Hühneraugenpflaſter. Zu Tauſenden wur⸗ 
den die kleinen Kouverts, die einen engliſchen 
Jabrikſtempel trugen, vertheilt. Ob die Nachbe⸗ 
ſtellung die Koſten für dieſe Reklame decken wird 
iſt eine andere Frage. 


— Einen Studentenſtreich aus Geibels 
Jugend, den der Dichter ſelbſt mit in Szene ſetzte, 
erzählt man ſich in Lübeck. Der damals re- 
glerende Bürgermeiſter war das Opfer deſſelben. 
Wieder einmal war Geibel mit einigen Freunden 
bis tief in die Nacht hinein vergnügt geweſen. 
Auf dem Heimwege hatte einer einen tollen Ein- 
fall, der mit einſtimmigem Beifall begrüßt und 
ohne Verzug ausgeführt wurde. Sie gingen näm- 
lich vor mehrere Kolonialwaaren und Tabaks- 
geſchäfte, hoben die vor denſelben angebrachten 
Mohren von ihren Geſtellen und ſtellten ſie ganz 
leiſe vor der Wohnung Sr. Magniſizenz des Herrn 
Bürgermeiſters Friſter auf. Am andern Morgen 
öffnet die alte Magd ohne Arg die Thür, um wie 
täglich den draußen hängenden Brotbeutel mit 
friſchen Brödchen und Zwiebacken hereinzulangen. 
Da ſchaut ſie auf, und vor Schreck fällt der 
Brodbeutel auf die Erde. Bleich und verſtört eilt 
ſie zum Herrn: „O Gott, o Gott, o Gott, wo 
heww ick mi verſchreckt! Herr Börgermeiſter, o 
kamen S' doch un liken S' doch un ſehn S' mal, 
t'is to gruglich! dor buten ſteiht ne ganze Reeg 
von luter ſwarte Geſellen!“ In Schlafrock und 
Pantoffeln eilt der Herr Bürgermeiſter vor die 
Thür. Wehe! Da grinft ihn ein Dutzend Moh- 
ren an, ohne die ſchuldige Reverenz zu machen. 
Die Bande rückt und rührt ſich nicht vom Fleck. 
Der hohe Herr bläſt mächtige Dampfwolken aus 
ſeiner Staatspfeife, und die Mohren ſcheinen höh⸗ 
niſch aus ihren kurzen Kalkpfeifen daſſelbe zu 
thun: „Rieke, das iſt ein erimen Inesae ma- 
jestatis. Da fol doch gleich ein Donnerwetter!“ 
Pauſe. „Rieke, wir laſſen die Sache doch lieber 
auf ſich beruhen! Pack Sie die Kerle mit an, 
es darf kein Aufſehen geben!“ Herr und Magd 
tragen nun die Schwarzen auf die Diele. Allein, 
ſchon war es lebendig geworden in der Nachbar- 
ſchaft; die Brodfrau hatte geklatſcht, und der erſte 
Lübecker Bürger, das Oberhaupt der Stadt, brauchte 
für den Spott nicht zu ſorgen.“ 


Kunſt und Literatur. Br 


Unter kurbrandenburgiſcher Flagge. Deutſche 
Kolonialerfahrungen vor 200 Jahren. Nach dem 
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auch in den letzterwähnten ſieben Städten — die fügen und auch ſie in ihrem Teſtamente bedenken 


gegenwärtigen geit vor 


brandenburgiſche Expedition nach Weſtafrika und 
Weſtindien. Dieſe Aufzeichnungen, welche die ent⸗ 
ſprechende Friſche des Selbſterlebten, des unmit- 
telbaren Eindrucks an ſich tragen, führen uns die 
mannigfaltigen Ereigniſſe einer Seereife vor 200 
Jahren vor Augen, ſowie Land und Leute in den 
überſeeiſchen Beſitzungen Brandenburgs, denen wir 
erſt heute näher treten, wo der deutſche Welthan⸗ 
del dieſelben Bahnen ſich erſchloſſen hat. [17] 

Sternhagen, der kleine Däue. Halle bei 
Herm. Geſenius. 

Das in flebenter, verbeſſerter Auflage er- 
ſchienene Buch iſt ein ſehr praktiſches Lehr⸗ und 
Uebungsbuch namentlich für junge Kaufleute. Man 


leichter Mühe. 
pfehlen. [21] 
Das Un perſum. Ilduſtrirte Zeitſchrift für 


Belletriſtik, Kunſt und Wiſſenſchaft. Dresden, 


Verlag des Univerſums. 


warm empfohlen werden. Sowohl ihre Novellen, 
als auch ihre photographiſchen Bilder ſind durch⸗ 
gehends werthvoll und werden der Zeitſchrift zahl⸗ 
reiche Freunde erwerben. 1501 


Berlin. Das Victorla-Theater mußte ge- 
ſtern geſchloſſen bleiben. Der eiſerne Vorhang, 
das monſtröſe Ungethüm, das beſtimmt iſt, Un⸗ 
glücksfälle zu verhüten und bisher nur Unfälle 
hervorgerufen hat, iſt geſtern nledergeſtürzt. Es 
war Mittags zwölf Uhr, und kurz nach beendeter 
Probe, als der eiſerne Vorhang krachend hernteder⸗ 
raſſelte. Zwar ift er immerhin fo ſicher konſtruirt, 
daß er nur ſenkrecht hinunterſtürzen, alſo weder 
ins Publikum, noch in die Bühne hinelnfallen 
kann, immerhin hätte zum Mindeſten der Schreck, 
wenn ſchon nicht der Einſturz ſelbſt, Unglück brin- 
gen können, wenn die Bühne belebt geweſen wäre. 
Da Herr Direktor Scherenberg im erſten Momente 
glaubte, eine Bosheit vermuthen zu müſſen, wurde 
Herr Poltzel- Lieutenant Schmidt herbeigerufen; 
es war in dieſer Richtung indeß nichts zu ent⸗ 
decken. Die rechte Kette riß zuerſt und in Folge 
des wuchtigen Falles riß auch die zweite. Ver⸗ 
bogen, zu der einen Seite tief in die Wand ge- 
bohrt, liegt nun die Eiſenmaſſe da, die Laufſchie⸗ 
nen find herausgeriſſen und die Fabrikanten er⸗ 
klärten, in einem Tage ſei der Schaden nicht zu 
repartren. So mußte das Theater geſtern zum 
ſchweren Schaden für Herrn Direktor Scherenberg 
geſchloſſen Bleiben, 
heute wieder geſpielt werden. 


Adolph L'Acronge begeht am 26. November 


d. J. das seit feines 25ſüährigen S 


Baalweſen. 
Braunſchweiger 20 Thaler-Looſe. Dis nächſte 


„Ziehung findet am 1. Marz flat. Gegen den 


Koursverluſt von ca. 30 Mark bei der Auslop- 
fung übernimmt das Bankhaus Kar! Neubur⸗ 
ger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, dis Berfi- 
cherung für eine Prämie von 30 Pf. pre Stück. 


Verantwortlicher 


Telegraphiſche Depefchen. 

Dresden, 2. Februar. Die zweite Kammer 
genehmigte das in der Thronrede angekündigte 
Geſetz betreffend die Verſchärſung des polizeilichen 
Ausweiſungs Rechtes gegenüber beſtraften Per⸗ 
ſonen. 

Weimar, 2. Februar. Der Landtag hat 
zu dem Bau einer Eiſenbahn von hier at 
Bad Berka und Blankenhain ſeine Zuſtimmung 
ertheilt. 

Paris, 2. Februar. Das heute zur Ver⸗ 
theilung gelangte Gelbbuch über Madagaskar ent- 
hält ein Rundſchreiben Freyeinet's vom 27. De- 
zember, in welchem es heißt, der Vertrag ändert 
nichts an den zwiſchen der Regierung der Hovae 


und denjenigen der anderen Staaten beſtehendeß 


Verträgen. Frankreich habe niemals daran ge⸗ 
dacht, durch die getroffenen Arrangements de 
freien Entwickelung der privaten Intereſſen ir 
Madagaskar, gleichviel, welcher Natlon ſie ange 
hören, ein Hinderniß zu bereiten. 

Paris 2. Februar. Eine Depeſche Patri 
monio's meldet, das in der Umgegend der Ba 
von Diego Suarez an Frankreich abgetretene Ge 
biet erſtrecke ſich eine und eine halbe Melle nach Süden 


enthalte eine ſchöne Rhede, deren ſtrategiſche Lage 
für den Fall einer Unterbrechung des Verkehre 
auf dem Suezkanal ſehr wichtig jel. 

Paris, 2. Februar. In der Deputirten- 
kammer wurde heute die Wahl des für Belfort 


Stimmen für gültig erklärt, 
ſelbſt für die Gültig-Erklärung feiner Wahl ein- 
getreten war und als eine Beleidigung jeine 


ungültig erklärt werden ſollte. f : 
Paris, 2. Februar. In dem Hotel du 
Louvre wurde heute auf einen reichen Grundbe⸗ 


lernt die Sprache faſt ſpielend, wenigſtens mit 
Wir können das Buch warm em⸗ 


Das Univerſum zählt zu den beſten Monats 
ſchriften, welche wir befigen, und kann als ſolche 


Hoffentlich kann mindeſtens 


——— — 
nd 


Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


und Weſten und vier Meilen nach Nordoſten. Ee 


gewählten Deputirten Keller mit 227 gegen 228 
nachdem Kellern 


Wähler bezeichnet hatte, wenn feine Wahl für 


Zano w, jedoch mit Ausnahme der ſtädtiſchen Arzt konnte aber nichts Krankhaftes an der Pa- 
Kämmerei-Dörfer, und in den meiſten ländlichen tientin finden, ſprach von Einbildung und kam 
Ortſchaften aller übrigen Bezirke der Gerichte nicht wieder. Am folgenden Tage ſchien es mit 
Pommerns mit Ausnahme der Gerichte Bütow, Fräulein Gottſchalk zu Ende zu gehen; mit kaum 
Dramburg, Falkenburg, Kallies, Lauenburg, Rum vernehmbarer Stimme erklärte fie ihren Wirths⸗ 
melsburg und Schivelbein, in deren Bezirk — leuten, daß ſie über ihr Vermögen letztwillig ver⸗ 


Tagebuch des Chirurgen Johann Peter Oettinger ſitzer, Namens Montauzan, ein Mordverſuch ge- 


unter Mitwirkung des Fatferlichen Vize-Admirals macht, der Thäter nennt fi Baron Artaud unß 
z. D. v. Henk, herausgegeben von Hauptmann will ein Neffe des früheren Seine⸗Präfekten Hauß⸗ 


a. D. Paul Oettinger. mann fein. Der Hergang bei der That iſt noch 
R. Eiſenſchmidt. nicht genügend feſtgeſtellt, der Gelſteszuſtand bes 
Der Verfaſſer dieſes Tagebuches, das in der Thäters gilt für zweifelhaft. . 


1 M. 50 Pf. Berlin, 
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riäptlicher Form an Sie ſtelle, gnädige Frau,] „Ich häbe Ibven vorber ſchon bemerkt,“ fagte 
fuhr er fort, „ſo muß ich Sie doch bitten, woblſſer mit Thränen in den Augen, „daß Ihre Ge- 
über Ihre Antworten nachzudenken, denn die- ſtändniſſe von bedenklichen Folgen für Sie ſein 
Roman von Elie Berthet. ſelben konnen von äußerſter Wichtigkeit für Sie] könnten... Sie haben ſich ſelbſt ins Unglück ge⸗ 
1 ſein.“ ſtürzt.“ 
. Gerührt von dieſem Wohlwollen machte Vik-] „Was wollen Sie damit jagen," rief Viktoria, 
„Ich danke Ihnen, Herr Richter,“ verſetzteſ toria eine leichte Verbeugung; der Friedensrichter „was habe ich denn gemacht?“ 
Biltoria würdevoll; in dem Augenblick, wo meine fuhr fort: „Begreifen Sie denn nicht, alle dieſe Bant- 
Familie und ich jo tief getroffen find, ſehe ich“ Haben Sie und Ihr Herr Gemahl in London] noten, welche Sie fo leichtbin ausgaben, waren 
das Haus von der öffentlichen Gewalt in Be- nicht einen anderen Namen getragen? Noch ein- gefälſcht; fie waren die Arbeit eines Falſchmün⸗ 
fälag genommen; ſogar ich ſtehe, wie es ſcheint, mal, beſinnen Sie ſich, ehe Sie antworten!“ ſzers, den Ihr Gemahl in fein Haus aufge- 
x wnter Verdacht, und frage mich nergebene, wel⸗ Vittoria erröthete und gerieth nunmehr ihrer-] nommen hatte.“ 
die Urſache dieſer Strenge fein kann. ſelts in große Verlegenheit. Frau Lucius erhob ſich ungeſtüm. 

„Sie ſollen es ſogleich erfahren,“ verſetzte der „Allerdings,“ verſetzte ſie, „mein Mann ver-] „Iſt's möglich,“ rief ſie aus, „und mein Mann 
Richter traurig. „Sie ſind kürzlich mit Ihrem ſicherte, daß in dieſem ariſtokratiſchen Lande] ſollte ſich meiner bedient „r bedient haben, um. 
Herrn Gemahl von einer Reiſe zurückgekehrt, kön⸗ein Name und ein Adelstitel für den Erfolg] Aber Lucius hat ſelbſt nicht gewußt, woher die 
wen Sie mir ſagen, gnädige Frau, wo ſie gewe- ſeiner Spekulation unumgänglich nothwendig Gelder ſtammten. Ich für mein Theil babe keine 

„fen find 2“ ſelen.“ Ahnung gehabt von der unwürdigen Rolle, welche 
Wir haben mie ein Gepeimmiß daraus ge. „Sie erkennen an, daß Herr Luclus und Ste Erd, mich 80 ER . 5 15 * > 
4 Wacht, Herr Richter: wir find in England undſden Namen „Graf und Gräfin von Hütten“ 4 f 15 re nd babe Es gewußt, daß 
Hauptſächlich in London geweſen.“ wie auf dieſer Karte bier, geführt haben?“ 1 IR eld in en ſetzte. i 
’ War dieſe Reife lediglich eine Vergnügungs⸗] Gleichzeitig nahm der Richter die elegante Bi- Es lag eine folge Energie in ihrer Haltung, 

2 ſoviel Wahrheit in ihrer Stimme, ſo viel Schmerz 
weiße 1 ſitenkarte, von welcher bereits die Rede geweſen Blid 2 ib 
don,fift, aus feiner Aktenmappe. in ihrem „daß alle nweſenden, ſelbſt der un⸗ 
„Nein, wein Mann hatte Geſchäfte in London, | T, bewegliche Jobſon dadurch erſchüttert wurden. 
e Felge deren er mit vielen Geſchäftsleuten in Viktoria warf einen Blick darauf. 34 glaube Ihnen, gnädige Stan,“ verfupte 
r und ana DIHERBrandel „mas i.inWee Tat eins Der” Karten, som der Friedensrichter niedergeſchlagen „aber zum 
bat er auch mich mitgenommen.“ denen wir in London ſehr viele gebraucht haben,“ * 


5 Unglück find Ihre eigenen Geſtändniſſe gegen Sie. 
„Wiſſen Sie, welcher Art dieſe Geſchäftel antwortete fle. ei V 
waren?“ 


Der Friedensrichter machte ein ſehr trauriges daß Sie auf Ihrer. Durchreiſe in Paris eben- 
„Nein, Herr Richter, ich verſtehe nichts von] Geſicht, obgleich Frau Luct s in dieſer Thatſache falls von dieſen falſchen Noten Gebrauch gemacht 
ben Spekulationen meines Mannes . . und welter nichts als eine unerhebliche geſellſchaftliche haben.“ 
" Wörigens,“ fügte ſie, die Augen ſenkend, binzu.] Anmaßung ſab. „Es iſt möglich .. ich erinnere mich nich!. 
ohgehorche ich ihm, ohne Erklärungen von ihm zuf „Sie ſagten,“ ſuhr er fort, „daß Sie in Lon⸗ Ach Gott, Herr Richter, ſtehen Ste mir bei.“ 


a * 


vi 


a 
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| e Der Bunderdoktor. 


antworte, a 

„Hätteft Du je geglaubt, Zofephine,“ rief die 
unglückliche Frau angſterfüllt, „und auch Ste, 
Herr Doktor, daß Viktoria Jolivet ... daß ich 
eines ſolchen Verbrechens beſchuldigt werden könnte 

und noch dazu iſt es mein eigener Gemahl, 
welcher .. o mein Gott, mein Gott, wäre ich 
doch lieber geſtorben!“ 

Sie ſank beſinnungslos in die Arme ihrer 
Schweſter, welche kaum weniger ergriffen war als 
fie ſelbſt; Belcourt eilte hinzu, um fie zu unter ⸗ 
ützen. 

Einige Augenblicke ſpäter befanden ſich Viktoria 
und Joſephine allein in dem Zimmer; ein Gen⸗ 
darm bewachte die Thür und ein anderer ſtand 
als Poſten unter dem Fenſter. 

In dem im Erdgeſchoß gelegenen Salon ſaß 
der Friedensrichter am Tiſche und diktirte ſeinem 2 
Schreiber ein Protokoll, während er ſelbſt einen ra 
Verhaftsbefehl aus füllte; die Polizeibeamten fuh⸗ 4 
ren fort, das Schloß, den Garten und die Hütte 3 
abzuſuchen, als Jobſon, welcher die Durchſuchung 
leitete, in den Salon zurückkehrte. 


„Es iſt kein Zweifel, Herr Richter,“ ſagte er, 
„der Graf von Hütten iſt uns trotz unſerer aus- 
gezeichneten Vorbereitungen durchgebrannt, aber 
wenn er nicht in den Ain geſprungen iſt, ſo werde 
ich ihn wiederfinden und ihn ſeinem Freunde 
Blaiſot nachſchicken. Wir müſſen ſein Signalement 
an alle Grenzen ſenden.“ * 

„Es ſei,“ ſagte der Friedensrichter, „ich fühle 
durchaus kein Mitleid mit ihm . ader das Schick⸗ 


« 


verlangen.“ don zahlreiche Einkäufe gemacht hätten ? In wel⸗ „Wenn ich auch gern Nachſicht üben wollte, ee 3 n 
„Jedenfalls machten Sie ein großes Haus dort,ſcher Münze bezahlten Sie dieſe Einkäufe?“ gnädige Frau, es ſtände nicht einmal in meiner Al Job u wieder: hinaus gi 5 
wicht wahr?“ „Nun, mit dem landesüblichen Gelde .. . Macht. Dieſer Herr hier,“ fuhr er auf Jobſon e Jobſo es. ausging, um draußen 


„Wir mußten allerdings den Aufwand zur mit engliſchen Banknoten; mein Mann hatte, zeigend fort, „iſt Vertreter der engliſchen Polizei, nach dem Rechten zu ſehen, traf er plößlich mit 
Schau tragen, den unſere Verbindungen uns auf-| wie er mir fagte, eine ſehr große Summe aufer hat dieſe Angelegenheit ſchon ſeit längerer Zeit Belcourt zuſammen. 5 
erlegten; wir machten große Ausgaben, welche] der Bank in London erhoben, und da er ſie verfolgt und iſt im Beſitz einer Vollmacht von „Nun, Herr Doktor, hatte ich nicht Recht, zu 
wit meine lebhafteſten Bedenken erregten.“ nicht mit nach Frankreich nehmen wollte, weil dem General-Bolizei-Sekretariat in Frankreich . . glauben, daß Ihre Geſchöfte und die meinen 


= Jobſon warf dem Beamten einen einiger-jer ſonſt bedeutend daran verloren hätte, jolich darf mich nicht weigern, ſeinen Anträgen Folge lleßlich noch miteinander in Koliflon kommen 
5 waßen triumphirenden Blick zu, dagegen ſchien kauften wir ſehr viele Waaren und Schmudgegen-| zu leiſten.“ würden ? 
288 has Unbehagen des Friedensrichters ſich zu ver- ſtände.“ „und Sie werden mich verhaften .. mich ins „Aber um Himmels willen,“ fragte Belcourt, 
boppeln. Dieemal konnte der Friedensrichter einen ſchwe- Gefängniß führen ?“ fragte Frau Lucius mit er- „wer find Sie denn?“ 
„Obgleich ich meine Fragen noch nicht in ge- ren Seufzer nicht unterdrücken. ſtickter Stimme. „Jetzt brauche ich mich la nicht mehr zu ver⸗ 


Farbige und ſchwarzſeidene 


Die auf dem Bahnhofe Schiv-Ibein befindliche 


5 agree 0 XII. Jahrgang. t es 8 of . ke 8 keit - 2" 
Kr 3 — a erden. er ten mit der ift „ t 
7 f Grenadines Mk. 1,55 per 8 auf Ankauf der Viehwaage auf Bahnhof Eaitoeldein“ 
in Meter bis Me. 14,80 (in 10 verſchiedenen 9 E III | E Nu 11 5 11 u fird dis zum 20. Februar d. J., Bormitta 
* n ei 1 cn Boden u. Stücen golfrei | 12 Uhr, verfiegelt und portofrei an das unterzeichnete 
a 


in's Haus das brik⸗ Depot von &. Betriebs⸗Amt einzuſenden. Verkaufsbedingungen werden 
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N Menneberg (K. u. K. Hoflief), Zürich. Bi gegen porto- und deſtellgeldfreie Einſendung von 50 
Kr. Muſter umgehend. Briefe koſt Die „Deut ſche Rund ſchau“ nimmt unter den deutſchen Monatsſchriften gegenwärtig unbeſtritten unfrankirt zugeſand. Stettin, den 29. Januar 1886, 


Königl. Eiſenbahn Betri bs⸗Amt (Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirk Bromberg) 


den erſten Rang ein. Ein Sammelpunkt der bedeutendſten Novelliſten, der gefeiertſten Denker 
und Forſcher hat die „Deutſche Rundſchau durch die Muſtergültigkeit ihres Inhalts allgemein an⸗ 
erkannte Geltung als 


repräfentatioes Organ der geſammien deulſchen Kulturbeſtrebungen 


erlangt. 


Swinemünde. (Pomman.) Nachdem ich jet Jahren 
* * an befiigen Rückenſchnerzen gelitten. welche oft ſo Fat 
waren, daß ich mich wicht bücken konnte. mochte ich, 
nachdem ich viele Mittel umſonſt angewandt, einen Ver 
de eee Se ug N Pentſchen Rundſch 
2 Schachtel AM 1 in den Abotheien) Schon un Nichts iſt von dem Programm der „Pentſchen Rundſchau“ aus 
Fabrauch von zwei Schachteln fühle ich weſentiche] J Beziehung zn der geiſtigen — unſerer Tage ſteht; in — E 
 Pinberung und beute bin td, von meinem Lelden befreit wiſſenſchaftlichen Forſchung niedergelegt; in ihrem novelliſtiſchen Theile bietet fie die hervorragendſten 
Werke unſerer beſten zeitgenöſſiſchen Dichter und Novelliſten; ihre Chroniken folgen gewiſſenhaſt allen 
bedeutenden Vorgängen auf den Gebieten des Theaters, der Muſik und der bildenden Kunſt; ihre Iiterariſchen 
Kritiken, von den angeſehendſten unſerer Kritiker verfaßt heben aus der Fluth' der Erſcheinungen Dasjenige 
herber, was — ſei es in der Belletristik, ſei es in der wiſſenſchaftlichen Biteratur — irgend welchen Anſpruch 
auf Beachtung ſeitens der gebildeten Kreiſe — Nation verdient. 
? Gegenwärtig erſcheint in der „Deutſchen Rund ſchan“ der 


neue Roman Gottfried Keller's: I 
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geſchloſſen, was in irgend welcher 
ſſaus find die Ergebniſſe der ſundkeit. Vorzügliche Verpflegung. Beſte Referenzen. 
enfion inch Unterricht 500 . pro anno, \ 
Frau E. Luedike, 
geprüfte Lehrerin, Putbus d. Nügen 
Wer Schlagfiuß fürchte; 
‚ber bereits davon betroffen wurde oder an Kongeſtlonen, 
Schwindel Lähmm egen, Schlafloſigkeit reſp. an krank⸗ 
‚often Nerbenzuſtänden ſeldel wolle die Broſchüre: Ueber 


Dies fertigt der Wahrheit gemäß F. Lüdke, Babes 


Meister m Su be Sab, — 
Dorſen bericht 
Stettin, A Februar. Wetter: bewölkt. Temp. + 
d R. Barom. 27 10“. Wind SW 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr loko gelb u. 


y 138 15% bez, per April⸗Mai 152,5—153 bez. 2 Ichiagfluß⸗Vorbeugung v. Heilung“, 3 Aufl. v. Verfaffer 
3 de d Jun 44 150 bez., ver Juni⸗Jult 156,5 518 „Martin Salander⸗⸗ en, Barbie Bataillonsarz oma pe kenne 
: 157 bez, per September⸗Oktober 162 vez 5 x Sa : 8 . Alahofen Pie, kodenſos und Franke berieben 
E Roggen etwas fefter, per 1000 Klar loto inl. 119 bis Die „Deutſche Rundſchau“ erſcheint in zwei Ausgaben: ee en — 
* 427,5 bez. per April⸗Mai 131, — 181,75 bez., ver Mal⸗ 3) Monats: Ausgabe in Heften von mindeſteus 10 Bogen. Preis pro Quartal (3 Hefie) 6 In dem kleinen Sckriſtben „2 anten NR 
= Jun 1525 B., 132 G. per Juni⸗Juli 133—133,5 bez b) Halbmonatshefte von mindeſtens fünf Bogen Umfang. Preis pro Heft 1 % freund“ ſind eine Anzahl Hensel, bee PP 
= Gerſte ftill, per 1000 Klgr loto 112—130 bez, feinfte Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten entgegen. ſprochen, welche iich seit vielen Jabren ie zu 
. Notiz de Probehefte und obebogen ſendet auf Verlangen zur Anſicht jede Buchhandlung, ſowie die verläſſig bewährt haben und deshalb die zwa af 4 
7 Lebte ren 1000 Ri. lolo 120180 2 a zu“ id Paetel in Berli gene! Kaen Eronte Sollte das p 
4 bien jtill, ver Ar. lota Futter 124— 1: T it Schrifrche 1. Beſonders aber ſrien jene, welche 
; Fi Alan. nr ie air. de . ebrüder Paetel in Berlin W., Lützowstrasse 7. en Sid e W 
1 B. pa April B. t windin:t, Nervenſchwäche, Bleichf 5 
Sb e . ee XII. Jahrgang. XII. Jahrgang. Haben, darguf aufer am geuach, Dan fehr Of 
piritus feſter, per 10,000 Liter % loko o. F. 36 — durch einfache Hausmittel ſelbſt i 
bez., per Februar 36 nom. per Aurk⸗ Dat 87,5 bez., —— heilbare Leiden geheilt worden fin 
b ver Mai⸗Junt 38,3 bez., ver Junl⸗Jull 39 B. u. G., „Krautenfreund“ zu leſen wünſcht, ſchreibe 
1 per Juli⸗Auguſt 39,7 B u. G. 3 eine Poſtkarte an Richters Verlagsanſtalt 
0 Petroleum per 50 Klgr ale 8,15 tr. big., 12 ver. in Leipzig, worauf die Zuſendung erfolgt. 
I . — 250 Koſten entſtehen dadurch für den Beſteller nicht. 
a Todes⸗Anzeige. : 22 April 1886 — 5 N N ge Rp 2 
a Ele. . . . 90000 wart 3 Hattfelat & Friederich 
1 Geſtern Morgen gegen 6 Uhr RN 1 4 Gh 18000 1 8 Stettin, Bollwerk 36, 
verſckied ſanft im 8 Lebensjahre 0 80 2 Gewiüne 2 Ce 200% „ 8 erpediren Baffagiere 
unſer lieber Voter, Bruder und 1 “ 2 10 JENE Ian „ 8 von Bremen ws 
I Schwiegeroater, der Königliche Pro⸗ 50 „ 2 800 50000 „ — ä 
| eſſor a. n 100 „ A ak 
| Ze 20 „ 10 2.2 80000. ea / IAE 2 
b 1. Hermann Konrad 1000 2 8 35008 % mit den Scneloanpfein des 9 
* = u Fee) n = 
5 Wilhelm Hering. oo ee N er & Norddeutschen Lloyd. 
Fig Stettin, den 2 Si Preis der Looſe à 3,25 Mark, zu haben in 15 Meifedaner 9 Tage. Ben 
| 1 sn 9 er. 85 en 1886. der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. HF — 
. m Nam Hinter blieben en: Auswärtige Beſtell Loosſend igufi | 
1 2 ge Beſteller haben für frankirte ung 20 & beizufügen. H 
f 2 Hartbrandſteine und 


UL 
* — 22006088289389I006633392G29409088 Klinker 
t ter u “ aha VER RG 9 5 = 1 ’ 
nerftag, den 2 Februar, Nach- BE ae jeder erhält auf Verlangen Frei und gratis | empfiehlt die Dampfiegelei von 
mittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe 0 a e 3 Knall, sowie meiner Hof- und 5 i Be e an 
7 einfurt erswalde 


R ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
gr. Woll weberſtraße 29 aus flatt. 
a Ebenſo vorzüglichen Beton. 


Auswahl von Jagd-Doppelilinten, Centralfeuer- # 
8 Scheibenbüchsen Revolvern, Teschins, 

istolen und allen Jagd- Utensilien, als: Jagd 
taschen, Koffer, Wildlocker, Messer etc, — 


Ei N ee 

| —— ge 1 * 8 Se e ee Nieten Be 
. nnaben . ruar d. J., Borm N will in allen Sorten von 1 bis 80 ee 
31 Uhr, follen die beiden, an der Ehle aße im a 5 Hippolit Mehles, in afabrſeſren als Spezi ri 

0 Baupiertel II ie ser Parzellen 7/8 und 6 von 1215 affen-Fabrik, 

bea. 1218 qm Größe öffentlich meiftbietenb verkauft Berlin W, Friedrichstrasse 159. 


werden. Der Verkauf findet Paradeplaß Mr, 10, u Geeignete Vertret t. 

= Qurterre rechts, ftatt. Die Verkaufsbedirgungen 1 5 r u der 

der arm können vorher in unſerem Geſchäftszimmer 
eſehen werden. 


tettin, den 22. Januar 1886, 
Die Reichskommiſſton 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


Gebr. Prinz, Hemer, Weſtfalen. f 


JJ... DDD. 
Universal-Katarrh- u. Hnsten-Bonbons, | , wirken pr 
Paquet, & 15 Pfg. von E. O. Moser & Cie. in Stuttgart. nad, , „ 


u haben in Stettin bei Herren Ph. Grauert, Gebr. Jenny, A. Pontz & Col Auswahl. F. Herrmann, Breitefir. 16,1., Eiskell er- 


Im 


EEE EP EEETUNEETTTEGESTELELZEZERE 
heimlichen .. . Ich bin Detektive in London und 


genieße als ſolcher einiges Anſehen jenſeits des 
Kanals; da ich lange Zeit in Frankreich wohnte, 
werden mir ſolche Verbrechen zugewieſen, deren 
Urheber ſich nach dem Kontinent gewandt haben 
aud fo erhielt ich auch im Intereſſe der Bank 
von England den Auftrag, die Fälſcher ihrer No⸗ 
ten aufzuspüren. Ich babe mir ſowohl in London 
wie in Paris die Hülfsmittel und Dokumente ver⸗ 
ſchafft, welche mich auf die Spur der Miſſethäter 
Frachten; die Behörden unterſtützten mich, und 
Ste ſehen, mit welchem Erfolge ich gearbeitet. 
Ausgenommen den Grafen von Hütten, welchen 
ich ſchon noch erwiſchen werde, find alle Schul⸗ 
digen feſtgenommen.“ 
„Glauben Sie in der That,“ fragte Belcourt, 
„daß die unglückliche Frau dort oben an dem 
Verbrechen ihres Gemahls betheiligt iſt?“ 


* „Bielleiiht nicht. Jedoch geht das mich nichts 
5 an 
„Nun, es wird ihr nicht an Vertheidigern feh 
. len. Aber ſagen Ste mir, Herr Jobſon, können 
— Sie mir nicht einige Auskunft über meinen Ge. 
bhbuülfen Robillard geben, welcher bereits jeit faſt 
vierundzwanzig Stunden verſchwunden iſt?“ 
Der Detektive, da wir jetzt ſeinen Stand ken⸗ 


# 24 
2 iehungs⸗Liſte | 
Fin 2 4.[Rlafie Pi ayı Yrec Rlnfien-Lotterie 
Ir vom 2. Februar. | 


e unter 550 Mark. 
2 Die Nummern, bei denen Nichts bemerkt iſt. erhielten 
5 den Gewinn von 210 Mark 
(Ohne Garantie.) 
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nen, zeigte mehr Intereſſe an dieſer Nachricht, als 
ſeine gewöhnliche Gleichgültigkeit gegen Alles, was 
nicht ſeine eigenen Angelegenheiten betraf, ver⸗ 
muthen ließ. 

„Wle,“ fragte er, „Robillard iſt verſchwunden, 
ſeltdem Sie ihn hierher geſchickt haben?“ 

„Wiſſen Sie denn, daß ich ihn nach der Hütte 
geſchickt hatte?“ 

„Freilich, ich habe ihn ja faſt bis zum Schloſſe 
begleitet.“ j 

„Nun denn 
Spur verloren.“ 

Jobſon ſchien nachzudenken; plötzlich ſchlug er 
ſich mit der Hand vor die Stirn. 

„Das iſt gewiß wieder ein Streich von dieſem 
Blaiſot,“ ſagte er; „es ſchien, als ob Robillard 
in Bezug auf ihn wichtige Kenntniſſe hatte. Als 
wir dem Graveur an der Bahn begegneten, ſchlen 
er es ſehr eilig zu haben mit der Flucht und ich 
glaubte, er hätte von meiner Verfolgung Wind 
bekommen, aber vielleicht hat er nur ſolche Haſt 
gezeigt, weil er noch einen anderen Schurkenſtreich 
begangen hatte.“ 

„Dieſe Gedanken find auch mir bereits gekom⸗ 
men, aber wie ſoll man ſich Gewißheit darüber 
verſchaffen? Ich habs die ganze Umgegend bereits 


ſeit dieſem Augenblick iſt feine 
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ca. 5000 AM Einlage als filen The iinehmer zur Ange) 150 Milchkühen wird zum 1. April d. J. ein Pächter 
beutung einer neuen Maſchine gl Miltär wie Pri at. 


Aorejfen unter M. 1000 in der Exped. d. Bl, 


Schulzenſtr. 9, erbeten. 


abgeſucht, aber meinen armen Kobillard nicht ge- 
funden.“ 

Der Detektive ſchien angeſtrengt nachzudenken. 
„Warum hat der brave Burſche nicht etwas mehr 
Vertrauen zu mir gehabt. Er hatte mir zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß er die Werkſtätte, oder, wie 
er ſelbſt ſagte, das Neſt des Falſchmünzers kenne, 
nur wollte er mir nicht früher etwas davon 
jagen, als bis er Ihre Erlaubniß dazu eingeholt 
hatte 2.8 

„Meine Erlaubniß 
davon.“ 

„Um fo ſchlimmer; dleſe Werkſtätte muß ſich 
gleichwohl irgendwo hier in der Näse befinden. 
Die Fabrikation der Banknoten verlangt ein be⸗ 
trächtliches Material und ein ſehr vollkommenes 
Handwerksgeräth, welches weder Blaiſot noch der 
Graf von Hütten vor ihrer ſchleunigen Abreiſe 
vollſtändig haben vernichten können.“ 


„Halt,“ ſagte der Doktor, ſich plötzlich er- 
innernd, „Robillard hat mir in der That von 
einem kleinen, außerhalb der Gartenmauer gele- 


ich weiß ja gar nichts 


beigefommen, und es ſchien mir voländig vers 
laſſen zu fein." 74 

„Was ſagen Sie?“ rief Jobſon. 
laſſenes Gebäude 
der Kukuk, das iſt richtig, je einſamer, abgelege⸗ 


„Ein ver⸗ 4 
an der Gartenmauer 7 Hol' 


ner und elender daſſelbe aus ſieht, deſto ficherer 
kann man annehmen, daß es das fragliche „Me 
iſt. Bitte, Herr Doktor, führen Sie mich doch 
hin.“ 

„Sehr gern, aber es iſt verſchloſſen, und, wie 
es ſcheint, äußerſt ſolide.“ 

„Ein neuer Beweis, daß etwas darin Pe 
ſteckt iſt.“ 

Jobſon gab zwei Gendarmen ein Zeichen, ihm 
zu folgen und unter Führung des Doktors wandt 
man ſich nach dem Garten. 

Als er den Hof überſcheitt, bemerkte er gu⸗ 
us, welcher den Wagen wieder unter die Remiſe 
ſchob. Jobſon rief ihn zu ſich und flüſterte ihm 
einige Worte ins Ohr. Der Diener ſchien ſich 
zu ſträuben, aber der Engländer nahm ihn * 
Umſtände am Arm und zog ihn fort. 


lei 
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genen Gebäude geſprochen; gerade, weil er einen 
neugierigen Blick hineingeworfen hat, iſt der Streit 
mit Blaiſot entſtanden. Es wäre möglich. Aber Gortſezung folgt.) Bi € 
ich bin noch beute Morgen an dem Bauwerk vor- N) 


North British and Hercantile 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge ellſchaft. 
(Gegründet 1809.) 

In Deutſchland eingeführt fi ſeit dem Jahre 1863. 
M. 50,000,000. 


1 


4 
0 


Grundkapital 


Darauf baar eingezahlt „ 12,500,000. — 
Reſeroen ber Feuerbranche g „ 31,945,909. „ 
In Deutſchland angelegte Sicherheiten „ 1, 288, a as 73 


Die Geſellſchaft giebt und nimmt Recht vor deutſchen 
Gerichten und ſchließt Feuer⸗Verſicherungen jeder Art zu feſten um 
billigen Prämien. — Für Landwirthſchaft und Fabriken beſonders lopale 
Bedingungen. — Bei mehrjähriger Verſicherung unter Vorausbezahlung beden⸗ 
tender Rabatt. 

Zur Ertheilung jeder wünſchenswerthen Auskunft, ſowie zur Vermittelung don 
Verſicherungs⸗Anträgen empfehlen ſich die Spezial⸗Agenten der Geſellſchaft ſowit 


Die General⸗Agentur: 


Rud. Krüger in Stettin, 
Dampfichiffsbollwert 8. 


Lebens⸗ und Westende cafe N 
in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 
In Preußen konzeſſionirt im Jahre 1854. 


Geſchäftsreſultate ult. 1881. 
Verſicherungs⸗Summe Rm. 63,420,245. —. 
Angeſammelte Reſerven excluſive Aktien⸗Kapital 16,057,085. — 
Bezahlte Sterbefälle und Renten ſeit dem Beſtehen der 

Geſellſchaft 24,679,459. 


* 


* 


Dividende pro 1884: 22 Prozent. 


Proſpekte und Antrags⸗Formulare gratis bei allen Spezial⸗Agenten der Geiril- 
General⸗Agentur 


ſchaft ſowie bei der 


Rud. er, 
Dampfichiffaboitwert 8. 


Halskranke, Schwindsüchtige u. an Asthma 
Leidende werden auf die Heilwirkung der von a im Innern Russlands entdeckten Medizinal- 
pflanze, nach meinem Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Broschüre 
daruber wırd kostenlos und franko MR Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend 
für 2 Tage, kostet 1 Mk. 20 Pig. 

h warne vor Ankauf der von allen andern Firmen offerirten, konstatirt unech 
Homeriana-Pflanze. 

Echt zu beziehen nur allein direkt durch mich, 


PAUL HOMERO in Triest (Oesterreich), 


Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze. 


Lungen- und 


uni 


Für mein RE — 8 1 einen Lehrlin 4 


oder tlichtiger Meier geſucht. 
guten Schulte wird 1. 
Th. el 


Sofortige Meldungen beim Rentamte zu Benz bei 
Nemitz, Kreis Kammin in Pommern. 


